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Das Vorarlberger Rheintal gehört zu den dynamischsten Regionen 
Österreichs und des Bodenseeraums. In den letzten vier Jahrzehnten 
des 20. Jahrhunderts war das Bevölkerungswachstum im Rheintal fast 
fünfmal so hoch wie im österreichischen Durchschnitt, die Bauflächen 
haben sich verachtfacht, die Pro-Kopf-Wohnfläche hat sich verdop-
pelt und es gibt heute dreizehnmal mehr Autos als vor 40 Jahren.

Durch das große Bedürfnis nach Flächen für Wohnen, Arbeiten, 
Verkehr und Freizeit sind die einzelnen Gemeinden des Rheintals 
immer mehr zu einem durchgehenden Siedlungsband zusammen-
gewachsen. Im Alltag wird dieser Raum von seinen BewohnerInnen 
bereits als Ganzes genutzt: zum Arbeiten, zum In-die-Schule-Gehen, 
zum Einkaufen und für Freizeitaktivitäten. Genau genommen ist das 
Rheintal also längst eine Region. 

Blick über den Tellerrand
Das Hauptanliegen von Vision Rheintal ist es, die nachhaltige Zu-
kunftsplanung dieser Region zum gemeinsamen Anliegen zu machen 
– über die Gemeindegrenzen hinaus. Bei der 6. Rheintalkonferenz im 
November 2007 bekräftigten das Land Vorarlberg und die 29 Rhein-
talgemeinden durch die Unterzeichnung des „Regionalen Kontrakts 
Rheintal“ ihre Bereitschaft zur Zusammenarbeit.

Gestartet wurde Vision Rheintal im Mai 2004, Ende Juni 2006 wur-
de der Öffentlichkeit nach zweieinhalb Jahren intensiver Arbeit eine 
umfangreiche Bestandsaufnahme der Gegenwart und ein Leitbild 
für das Rheintal der Zukunft präsentiert, an dem rund 800 Bürger, 
Experten, Gemeinde- und Landespoltiker mitgearbeitet haben. Die 
Kernaussagen des Leitbildes zeichnen das Rheintal der Zukunft als 
eine Region aus, in der

-	 wichtige Einrichtungen der Bereiche Wirtschaft, Kultur, Bildung, 
Konsum und Verwaltung im Sinne des räumlichen Gleichge-
wichtes auf verschiedene Standorte aufgeteilt sind,

-	 die Siedlungsränder gehalten werden und strukturiert nach in-
nen verdichtet wird,

-	 die Erschließung mit öffentlichen Verkehrsmitteln entscheidend 
dafür ist, wo welche Formen des Wohnens und Wirtschaftens 
stattfinden, 

-	 Freiräume zu einem grünen Netz für Landwirtschaft, Ökologie 
und Freizeit vernetzt sind und

-	 hochwertige Wirtschaftsstandorte für innovative Produktionsun-
ternehmen gesichert werden.

Buntheit in der regionalen Einheit
Vision Rheintal hat das Bewusstsein für den gemeinsamen Lebens-
raum gestärkt. Seit Projektstart sind zahlreiche Initiativen im Geiste 
von Vision Rheintal entstanden. Das Spektrum umfasst gemeinde-
übergreifende Projekte aus den verschiedensten Bereichen, zum 
Beispiel Siedlung & Mobilität, Kinderbetreuung, Pflege älterer Men-
schen, Regionalplanung, Natur & Freiraum, Kultur & Freizeit, Verwal-
tung und Wirtschaft. Bei allen überörtlichen Bestrebungen darf man 
eines aber nie vergessen: Es geht nicht darum, einen Einheitsbrei zu 
kochen. Im Gegenteil, die Gemeindeautonomie ist Garant für die 
Vielfalt und Buntheit in der regionalen Einheit. Und das soll auch so 
bleiben.  

Martin Assmann

ÖROK in der Praxis: Vision Rheintal –  
29 Gemeinden – Ein Lebensraum

Abb. 2: Siedlungsentwicklung Rheintal: Aus den verstreuten 
Dörfern und kleinen Städten der 60er Jahre ist ein fast 
geschlossenes Siedlungsband von Feldkirch bis Bregenz 
geworden (Quelle: Projektstelle Vision Rheintal).

Abb. 1: Rheintalkonferenz: Beratungs- und Entscheidungs- 
gremium für zukünftige Entwicklungen der Gemeinde- und  
Landesvertreter (Foto: Projektstelle Vision Rheintal)

Beispiele für Gemeindekooperationen

Räumliche Entwicklung  

Abb. 3: Villa Kamilla: eine Kinder-
betreuungskooperation von acht 
Gemeinden. (Foto: Projektstelle 
Vision Rheintal) 

Abb. 4: Hofsteigparlament: Poli-
tische Vertreter der Hofsteig-Ge-
meinden treffen sich alle zwei Jahre 
zum gemeinsamen Planen (Foto: 
Projektstelle Vision Rheintal). 

Abb. 5: Plan B: Bregenz und seine 
Nachbargemeinden erarbeiten ein 
Konzept um ihre 65.000 Bürger für 
sanfte Mobilität zu begeistern 
(Foto: Projektstelle Vision  
Rheintal).
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